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VON MICHAELA GABRIEL

Renchen-Ulm. Es ist ein Idyll 
im Ulmer Maiwald bei Wags-
hurst: Kühe grasen auf grünen 
Weiden und zwischen Hecken-
streifen und Baumsäumen 
wachsen Gras und Wiesenblu-
men, so weit das Auge reicht. 
Hier wirtschaften zwei Land-
wirte mit Leidenschaft und 
Liebe zur Natur. „Manche hal-
ten uns verrückt”, machen Al-
fred Baudendistel und Marco 
Waltersbacher keinen Hehl aus 
ihrer Sonderrolle. 

Schon Ende der 1980 Jah-
re hat sich Alfred Baudendis-
tel vorgenommen, Grünland 
so zu bewirtschaften, dass es 
nicht nur Futter für sein Vieh, 
sondern auch Lebensraum 
für Insekten und Vögel bie-
tet. Im Maiwald ist die extensi-
ve Landwirtschaft bilderbuch-
mäßig gelungen – was auch 
eine Biologin bescheinigt, die 
die Bewirtschaftung seit vie-
len Jahren begleitet. „Die bei-
den Herren machen es vor-
bildlich und so wie es von der 
Naturschutzbehörde in einem 
Schutzgebiet für Pflanzen und 
Tiere gewünscht ist”, sagt Ca-
rola Seifert vom Büro für Öko-
logische Gutachten und Natur-
schutz in Ettenheim.

Weil die Wiesen kaum ge-
düngt und nur zweimal pro 
Jahr gemäht werden und dabei 
immer ein Anteil Altgras ste-
hen bleibt, wachsen hier Teu-
felsabbiss, Pfeifengras, Gro-

ßer Wiesenknopf und Heilziest. 
Es krabbeln Käfer, es springen 
Heuschrecken und Zikaden, es 
fliegen Libellen und Schmet-
terlinge. Auf die Schmetterlin-
ge hat Carola Seifert bei ihren 
jährlichen Besuchen vor Ort 
ein besonderes Auge. Sie freut 
sich, dass sich im Ulmer Mai-
wald dank der besonderen Be-
wirtschaftung der seltene und 
empfindliche Ameisenbläuling 
genauso angesiedelt hat wie 
der Kleine Feuerfalter und das 
Große Ochsenauge.

Ökologisch wertvoll

„Die Wertschöpfung aus 
dem Grünland ist auf diese Art 
nicht vergleichbar mit der bei 
intensiver Bewirtschaftung”, 
machen der 26-jährige Land-
wirtschaftsmeister Marco Wal-
tersbacher und sein Partner 

deutlich. Wenn das Gras län-
ger stehen bleibe, sei sein Ener-
giegehalt geringer. Würden sie 
ihre Wiesen viermal anstatt 
nur zweimal pro Jahr mähen, 
bräuchten sie nur die halbe 
Fläche, um ihre zwei Herden 
aus Mutterkühen und Kälbern 
zu ernähren. Auch ihre Streu-
obstwiesen mit rund 600 Obst-
bäumen seien nicht wirtschaft-
lich, dafür aber ökologisch 
wertvoll.

Eine große Artenvielfalt im 
Ulmer Maiwald ist das Ergeb-
nis. Wenn die beiden Landwir-
te aus Leidenschaft nach ih-
ren Kühen schauen, sehen sie 
Brachvögel und Kiebitze, den 
Wiedehopf und den Rotmilan, 
Füchse, Fasane, Hasen, Rehe 
und Nutrias. Auch ein Wasch-
bär und ein Dachs sind ihnen 
schon begegnet. Nicht so gern 
haben sie die Wildschweine, 

die gerade wieder einen Teil 
der Wiesen umgepflügt haben.

Von 2005 bis 2011 habe es für 
Wiesen von der EU nur sehr we-
nig Geld gegeben, erinnert sich
Alfred Baudendistel mit Grau-
sen: „Das Grünland wurde ag-
rarpolitisch total vernachläs-
sigt.” Derzeit erhält die GbR,
die er mit Marco Waltersba-
cher seit 2016 hat, einen Sockel-
betrag von 300 Euro pro Hektar
Wiese, genauso so viel wie für 
Ackerland. Weil das Unterneh-
men zusätzlich Landschafts-
pflege-Verträge mit der Na-
turschutzbehörde hat, gibt es 
weitere Gelder, die den Ertrags-
verlust durch die extensive Be-
wirtschaftung ausgleichen sol-
len. Für die Wirtschaftlichkeit 
des Betriebs sorgt der Verkauf 
der männlichen Kälber für die 
Bullenmast.

Für Artenvielfalt

Vor einigen Wochen haben
die beiden Partner 3,4 Hektar 
ihres Grünlandes mit Wiesen-
drusch eingesät. Dafür wur-
den breite lange Streifen in
den Wiesen im Maiwald mit
der Kreiselegge bearbeitet und 
der wertvolle Samen von Grä-
sern und Wiesenblumen von
Hand ausgebracht. „Zwei Ta-
ge sind wir gelaufen”, erzählt
Marco Waltersbacher. Das Ziel 
sei mehr Futter für Insekten 
und Schmetterlinge und damit
auch Nahrungsgrundlage für 
Vögel im Sommer.

„Manche halten uns verrückt“
Mit ihrer vorbildlichen Grünlandbewirtschaftung im Ulmer Maiwald setzen zwei Landwirte ein 

Zeichen für die Artenvielfalt. Ökologisch aktiv sind sie auch im Auftrag von Kommunen.

Marco Waltersbacher (links) und Alfred Baudendistel sind Landwirte aus Leidenschaft. Neben ihren Kühen ist ihnen die Artenviel-
falt auf ihren Wiesen im Maiwald wichtig.  Foto: Michaela Gabriel

VON JULIA BRUNNER

Rheinau-Hausgereut. Das Ju-
belpaar hat sich 1958 beim Or-
tenberger Weinfest kennenge-
lernt und zwei Jahre später in 
Weier geheiratet. „Wir haben 
damals in der Krone in Orten-
berg mit der ganzen Verwandt-
schaft gefeiert“, sagt Heinrich 
Zink. Er ist im Juli 1940 in Dur-
bach auf die Welt gekommen. 
„Mein Vater war als Vorarbei-
ter für die Rebberge zuständig 
und wir haben im Staufenber-
ger Schloss gewohnt.“ 

Zunächst als Bäcker

Nachdem er mit 14 Jahren 
eine Lehre als Bäcker begon-
nen hatte, arbeitete Heinrich 
Zink mehrere Jahre in seinem 
Beruf, bevor er krankheitsbe-
dingt eine neue Stelle suchen 
musste. „Nach der Hochzeit ha-
ben wir in Weier gewohnt, wo 
meine Frau aufgewachsen ist, 
und ich habe einen Lkw-Füh-
rerschein gemacht“, erklärt 
Heinrich Zink. Bis zur Rente 
sei er weiter Lkw gefahren.

Hertha Zink hat sich zur 
Friseurin ausbilden lassen und 
1966 den Meister abgeschlos-
sen. „Durch einen Makler bin 

ich an eine Stelle in Rheinbi-
schofsheim gekommen und 
habe zehn Jahre dort das Ge-
schäft geführt“, sagt sie. 1971 
hat das Paar einen Bauplatz 
in Hausgereut gekauft und ein 
Jahr später mit dem Bauen be-
gonnen. „Dann hatte ich mei-
nen eigenen Friseurladen hier 
bei uns“, erzählt Hertha Zink.

Mittlerweile haben die bei-
den zwei Töchter, zwei Enkel 
und einen Urenkel. „Unsere 
Kinder stehen aber schon lan-
ge auf eigenen Beinen“, meint 
Heinrich Zink. Er war zeitwei-
se im Angelsport aktiv, hat die 

Rheinbischofsheimer Pfannen-
schleckerzunft mitgegründet 
und in der Feuerwehr und dem 
Musikverein mitgewirkt. Für 
seine Diamanthochzeit hat das 
Paar aber nichts geplant. „Wir 
haben auch beschlossen, zu un-
seren 80. Geburtstagen nichts 
zu machen“, sagen sie.

Der Lebensmittelpunkt der 
beiden ist seit acht Jahren Hün-
din Nizza. „Ich hatte 2013 einen 
Unfall und bin von der Gara-
ge gestürzt“, so Heinrich Zink. 
„Ich habe mir fünf Wirbel ge-
brochen und musste zwei Mo-
nate in Straßburg im Kranken-

haus behandelt werden. Mein
Arzt hat mir geraten, viel zu
laufen und dafür einen Hund
anzuschaffen.“ Diesen Rat hat
das Paar beherzigt und sich die 
damals zehn Wochen alte Hün-
din bei einem Züchter in Wags-
hurst ausgesucht.

Viele Spaziergänge

„Sie hält uns fit“, sagt Her-
tha Zink. „Fünf Mal am Tag ge-
hen wir mit ihr raus und laufen 
jeweils eine 1,3 Kilometer lange 
Runde.“ Während sie morgens
die erste Runde übernimmt, be-
reitet ihr Mann das Frühstück 
vor. Die letzten beiden Run-
den gehen die beiden immer ge-
meinsam mit ihrem Hund raus.

„Ich kümmere mich noch 
ein bisschen um den Garten“,
so Heinrich Zink. „Früher ha-
be ich immer Gemüse angebaut
und an unsere Nachbarn ver-
schenkt. Mittlerweile haben 
wir nur noch einen Pfirsich- 
und einen Kirschbaum und ein
paar Erdbeeren. Das reicht uns 
aber auch.“ Noch bis vor eini-
gen Jahren hat die Jubilarin
viele Handarbeiten gemacht,
aber jetzt genießt auch sie das 
Rentnerleben. „Nizza hält uns 
genug auf Trab“, sagen sie.

Hündin Nizza hält das Jubelpaar fit
Diamantene Hochzeit: 60 gemeinsame Ehejahre feiern heute, Donnerstag, Hertha und Heinrich Zink aus 
Hausgereut. Für die beiden 80-Jährigen Urgroßeltern ist das Haustier zum Lebensmittelpunkt geworden.

Appenweier (red/bru). Rund 
2600 Frauen und Männer en-
gagieren sich ehrenamtlich 
als Versichertenberater bei 
der Deutschen Rentenver-
sicherung Bund – einer da-
von ist der Versichertenbera-

ter Rudolf Battenhausen aus 
Appenweier. Zum Internati-
onalen Tag des Ehrenamtes 
dankt die Deutsche Renten-
versicherung Bund für die-
sen persönlichen Einsatz. In 
der Corona-Pandemie bera-
te Battenhausen grundsätz-
lich telefonisch. „Unsere Be-
ratung ist und bleibt auch in 

der Pandemie ein verlässli-
ches Bindeglied zwischen der 
Rentenversicherung und den 
Versicherten, Rentnerinnen 
und Rentnern“, wird Batten-
hausen in einer Pressemittei-
lung der Deutschen Renten-
versicherung Bund zitiert.

Die „Helfer in der Nach-
barschaft“ erteilen auch wäh-
rend der Corona-Pandemie 
bundesweit Auskünfte zu al-
len Fragen der Rentenversi-
cherung, helfen, Leistungen 
der Rentenversicherung zu 
beantragen und das Versiche-
rungskonto auf den neuesten 
Stand zu bringen. 

Die ehrenamtlichen Bera-
ter seien selbst Versicherte 
oder Rentner. Gewählt wür-
den sie von der Selbstverwal-
tung der Deutschen Renten-
versicherung Bund, die sich 
zu gleichen Teilen aus Ver-
tretern von Versicherten und 
Arbeitgebern zusammensetzt 
en, heißt es.

Engagement gewürdigt 
zum Tag des Ehrenamts
Rentenversicherung dankt Appenweierer Berater

Rudolf Batten-
hausen ist Ver-
sichertenbe-
rater bei der 
Deutschen 
Rentenversi-
cherung Bund. 
 Foto: privat

Holzhausen: Michèle Ginzel, Grabenstraße 28, zum 70. 
Geburtstag.

W I R  G R A T U L I E R E N

Gemeinderat berät den Haushalt 2021 vor
Appenweier (red/bru). Der Appenweierer Gemeinderat 
trifft sich am Montag, 30. November, zur Vorberatung des 
Haushalts 2021 samt Wirtschaftsplan der Eigenbetriebe. Zur 
Sprache kommen dabei auch eine geplante Veränderung der 
Vergnügungssteuersatzung und der Entwurf des Stellen-
plans. Los geht es bereits um 17 Uhr in der Schwarzwaldhalle.

A U S  A P P E N W E I E R

Appenweier (red/bru). Dass 
„Freitag, der 13.“ kein Un-
glückstag sein muss, bewie-
sen die Schüler der Klassen 
4a und 4b der Schwarzwald-
schule Appenweier, als sie am 
Freitag, 13. November, alle ih-
re Fahrradprüfung bestan-
den. Im Sachunterricht lern-
ten sie die Verkehrszeichen, 
wie man sicher links abbiegt 
und sich beim Fahrradfahren 
schützt, schreiben die Schü-
ler der 4b in ihrer im Deutsch-
unterricht verfassten Presse-
mitteilung.

Dreimal übten die Viert-
klässler außerdem in Urlof-

fen mit den Verkehrspolizis-
ten,  Handzeichen zu geben, 
sich umzusehen und sicher 
Rad zu fahren, heißt es.

Am 12. November bestan-
den alle Kinder die theoreti-
sche Fahrradprüfung in der 
Schule. Am nächsten Tag 
zeigten sie in der praktischen 
Prüfung, dass sie jetzt fit ge-
nug sind, um verkehrssicher 
im Straßenverkehr teilzuneh-
men. Die besten drei Fahrrad-
fahrer pro Klasse bekamen 
einen Preis und am Ende hiel-
ten alle Viertklässler stolz ih-
ren Fahrradführerschein in 
den Händen.

„Freitag, der 13.“ war 
für sie kein Unglückstag
Fahrradführerschein für Appenweiers Viertklässler

... und hier die Klasse 4b.  Foto: Schwarzwaldschule Appenweier

Stolz sind die Viertklässler der Appenweierer Schwarzwald-
schule auf den bestandenen Fahrradführerschein – hier die 
Klasse 4a ...   Foto: Schwarzwaldschule Appenweier

Zusätzlich pflegen der Be-
triebsgründer Baudendis-
tel und sein Nachfolger Wal-
tersbacher Biotope und 
Ausgleichsflächen für die 
Stadt Renchen und ande-
re Kommunen. „Das ist gut 
und wertvoll für uns”, sagt 
Renchens Hauptamtslei-
ter Stefan Gutenkunst. Und 
auch in Achern ist man froh, 

dass die Landwirte im Auf-
trag der Stadt auf vielen Flä-
chen aktiv sind: „Sie mähen 
zweimal im Jahr, räumen 
das Gras ab und verwer-
ten es”, berichtet der Natur-
schutzbeauftragte Stephan 
Engel. Das täten die beiden 
vorbildlich und aus Überzeu-
gung: „Ich bin froh, dass ich 
sie gefunden habe.”  mg

Biotopspflege im Auftrag der Städte

A M  R A N D E 

In Ruhe und ohne viel Aufhebens feiern Hertha und Heinrich 
Zink ihre Diamanthochzeit mit Hündin Nizza. Foto: Julia Brunner

A P P E N W E I E R  /  R E N C H E N  /  R H E I N A U  Donnerstag, 26. November 2020


